










Futterqualität

Wissensvorsprung  
dank Sensor
Mehr als jeder dritte CLAAS JAGUAR wird derzeit mit 
einem NIRS-System ausgeliefert. Mario Schwanke  
findet, dass die Technik auf jede Maschine gehört. Denn 
auf dem von ihm geleiteten Großbetrieb ist der Sensor 
nicht mehr wegzudenken.

Arbeiten intensiv mit den Sensordaten des  
JAGUAR – Betriebsleiter Mario Schwanke (li.) 
und Mitarbeiter Paul Nymbach (re.).
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F
ür die Leitung der JAG – 
Jüterboger Agrargenossen-
schaft eG in Brandenburg ist 
die Futterplanung jedes Jahr aufs Neue eine Her-
ausforderung. Etwa 800 Milchkühe plus Nachzucht 

müssen hier mit hochwertigem Futter versorgt werden. Zwar 
gibt es mit 560 Hektar Grünland und bis zu 850 Hektar Mais 
mehr als genug Futterfläche. Aber der Einfluss der Witterung 
auf Ertrag und Qualität ist in der Region Fläming südlich von 
Berlin besonders groß.

„Unser Problem ist einfach die Trockenheit“, sagt Mario Schwan-
ke, Vorstandsvorsitzender und Leiter des Betriebs. Je nach Nie-
derschlagsmengen in der Vegetationszeit schwanken allein die 
durchschnittlichen Hektarerträge beim Mais zwischen 16 und 
37 Tonnen. Für die Qualitäten gilt das Gleiche, vor allem bei den 
angestrebten vier Schnitten im Grünland. „Hier arbeiten wir seit 
vielen Jahren intensiv an der Optimierung“, betont Schwanke.

Qualität bestimmen
Ein wichtiges Hilfsmittel bei diesem Ziel ist das NIRS-System 
des betriebseigenen JAGUAR 940, dessen Daten seit 2018 
genutzt werden. Ilona Mischer, die den Betrieb seit Langem als 
Fütterungsberaterin betreut, ist vom Wert der Daten überzeugt: 
„Wir haben die Sensordaten über die Jahre mit den Labordaten 
verglichen. Heute kann man sagen: Mit den Werten kann man 
verlässlich arbeiten und vorplanen.“

Entscheidende Messgrößen bei der Grasernte sind Trocken-
substanzgehalte (TS-Gehalte) und Rohfasergehalt, der Rück-
schlüsse auf den Energiegehalt ermöglicht. Beim Mais wird ne-
ben dem TS-Gehalt auch der Stärkegehalt ermittelt und damit 
ebenfalls die Energie. Bei beiden Silagen erfasst das System 
zusätzlich die geernteten Mengen.

Das Sensorsystem des JAGUAR ermit-
telt die Daten für die wichtigsten Inhalts-
stoffe und den TS-Gehalt des Häcksel-

guts 20 Mal pro Sekunde. Um sinnvolle Zahlen für die Praxis zu 
erhalten, werden für jeden Schlag Durchschnittswerte gebildet 
und gespeichert. Die JAG führt die Daten der einzelnen Schläge 
für jedes Silo in einem Auftrag zusammen und arbeitet mit den 
daraus ermittelten Durchschnittswerten.

Schon während der Ernte reagieren
„Die Qualitätsoptimierung mit den NIRS-Daten beginnt bei uns 
schon direkt während der Grasernte“, sagt Paul Nymbach, Ver-
antwortlicher im Pflanzenbau des Betriebs. So wird bei höheren 
TS-Gehalten kürzer gehäckselt und das passende Siliermittel 
zugegeben, um den Gärprozess im Silo zu stabilisieren. „Liegen 
die TS-Gehalte über unserem Zielwert von 30 bis 35 Prozent, 
wissen wir außerdem, dass wir zügig ernten müssen“, erklärt 
Nymbach.

Genauso wichtig ist laut Nymbach der ermittelte Rohfasergehalt 
für die Futterplanung. Denn bei den verschiedenen Schnitten im 
Grünland gibt es je nach Zeitpunkt und Witterung sehr große 
Unterschiede. „Da wissen wir schon beim Häckseln, ob die 
Silage gut genug ist für die Milchkühe oder ob sie an die Tro-
ckensteher und Nachzucht geht“, sagt Nymbach.

Auch beim Mais sind die Qualitäten über die per Sensor ermit-
telten Stärkegehalte schon während der Ernte verfügbar. Laut 
Schwanke nutzt der Betrieb diese Zahlen für eine frühzeitige 
Planung. Denn ein Teil der Maisernte wird an einen Biogasbe-
treiber in der Region verkauft. Wie groß dieser Anteil ist, hängt 
entscheidend von den Qualitäten ab. Während Silagen mit 
hohen Energiegehalten für die eigene Milchviehherde genutzt 
werden, gehen die schwächeren Partien in den Verkauf als Bio-
gassubstrat.

Zudem hilft die Sensorbestimmung auch im Mais optimale  
Qualitäten zu ernten. Etwa bei der Frage: Ernten oder warten? 
Angestrebt wird auf dem Großbetrieb ein Zielwert von 30 Pro-
zent TS. Liegt dieser Wert beim Häckseln deutlich darunter, 
wird laut Nymbach abgewartet und die weitere Stärkeeinlage-
rung mitgenommen. Bei den großen Schlägen des Betriebs 
von 50 Hektar und mehr kommt es auch vor, dass einzelne 
Teilflächen bei deutlichen Unterschieden im TS-Gehalt um bis 
zu drei Wochen versetzt geerntet werden, um die beste Qualität 
zu erreichen.

Anbau optimieren
„Für uns ist es auch wichtig, dass wir mithilfe der Sensordaten 
experimentieren können“, sagt Betriebsleiter Schwanke. So pro-
biert der Betrieb jedes Jahr auf etwa 20 Hektar neue Maissorten 
aus. „Mit den Sensordaten bekommen wir sofort Zahlen zum 
Ertrag und zur Qualität. Da können wir direkt einschätzen, wel-
che Sorte bei uns funktioniert“, meint Schwanke.

Auch bei der Suche nach dem optimalen Anbausystem war 
der Sensor hilfreich. So wurden in den letzten Jahren vermehrt 
Schläge per Strip-Till-Verfahren bestellt statt im sonst üblichen 
Mulchsaatverfahren. „Hier haben wir anhand der Sensordaten 
für jeden Schlag herausgefunden, dass Strip-Till bei uns stabi-
lere Erträge und Qualitäten liefert“, freut sich Nymbach.

Das auf dem JAGUAR verbaute Ertragsmess-System hat sich 
ebenfalls in der Praxis des Betriebs bewährt. „Die Mengen stim-
men ziemlich exakt mit dem überein, was wir bei gelegentlichen 
Kontrollwiegungen messen“, sagt Futterberaterin Mischer. Das 
zeigt sich nach Einschätzung der Expertin auch an der Men-
gen- und Rationsplanung. „Da können wir mit den gemessenen 
Daten heute bis auf eine Woche genau vorhersagen, wann ein 
Silo leer ist“, sagt Mischer. „Früher lagen wir oft um mehrere 
Wochen daneben.“

Bei dem selbst gesteckten Ziel des Betriebs, die Futterqualitäten 
zu verbessern, haben sich Ertrags- und Trockensubstanzmes-
sung als wichtiges Hilfsmittel etabliert. In diesem Jahr konnte 
der Herdenschnitt auf 11.000 Liter pro Kuh und Jahr gesteigert 
werden. 

Laut Ilona Mischer gibt es dafür natürlich viele Gründe. „Aber die 
frühzeitig verfügbaren Daten haben uns sicherlich dabei gehol-
fen, die Qualitäten insgesamt zu verbessern und für möglichst 
ausgeglichene Rationen übers Jahr zu sorgen.“ Betriebsleiter 
Mario Schwanke sieht das ähnlich: „Die Daten geben uns einen 
wichtigen Wissensvorsprung. Allein die geernteten Mengen zu 
kennen, macht die Investition in den Sensor für mich sinnvoll. 
Wir können uns deshalb nicht mehr vorstellen, ohne diese Daten 
zu arbeiten.“

Georg Döring | Produktmanager Feldhäcksler  
„Der NIRS-Sensor liefert hier eine wichtige Datengrundlage für 
die Planung im Betrieb und genaue Qualitätsparameter für die 
Futterrationen.“

„Mit den Werten kann 
man verlässlich arbeiten 

und vorplanen.“

Ilona Mischer, Fütterungsberaterin

Sensordaten und Ertragskarten helfen dabei, 
den richtigen Erntetermin zu finden.

Der NIRS-Sensor auf dem JAGUAR misst 20 Mal pro  
Sekunde die Trockensubstanz und Inhaltsstoffe. 

Marthe Lütteken leitet die 
Tierproduktion und achtet 
besonders auf die Qualität 

des Grundfutters.
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Blick über den Tellerand

„Ich würde es sofort 	
		  wieder machen!“

Fabian Busch kehrte Mitte Januar von einem dreimonatigen 
Aufenthalt in Australien – organisiert über das CLAAS Austausch-
programm – nach Hause zurück. Doch einiges an seinem 
Arbeitseinsatz lief anders, als er erwartet hatte.

Ich kannte dieses Austauschprogramm schon von früher“, 
erzählt Fabian Busch am Telefon. Frisch zurückgekehrt von 
einem dreimonatigen Aufenthalt in Australien, hört man ihm 
die Begeisterung über sein Abenteuer mit vielen aufregenden 

Erlebnissen deutlich an. „Schon damals, kurz nach meiner Aus-
bildung bei CLAAS, wollte ich das gerne mitmachen. Aber dann 
habe ich den Job gewechselt und die Meisterschule absolviert. 
Inzwischen bin ich Servicetechniker beim CLAAS Kundendienst 
in Schleswig-Holstein, knapp südlich der dänischen Grenze.“ 

Von Schleswig-Holstein nach Lake Bolac
So kam erst nach längerer Pause das Thema Auslandseinsatz 
wieder zur Sprache. Das war im letzten Sommer, und gemein-
sam mit seinem fachlichen Vorgesetzten, dem Kundendienstin-
spekteur Volker Mews, und Teamleiter Christian Barkey wurde 
er sich schnell einig. Schon Anfang Oktober saß Fabian Busch 
im Flugzeug und umrundete die Welt. Für die nächsten drei 

Von Oktober bis  
Ende Dezember 

arbeitete Fabian 
Busch für einen 

CLAAS Händler 
in Lake Bolac im 

Bundesstaat Victoria.

Das ist für Fabian Busch 
das Bild, das seine Reise 
am besten zusammenfasst: 
„Der gelbe LEXION und  
die Harvest Crew beim 
Landtechnikhändler in  
Lake Bolac.

Nach den drei Monaten Reparatureinsatz blieb  
noch Zeit für eine Rundreise durchs Land und Kontakt­
aufnahme mit Australiens Wahrzeichen.

ihnen zu helfen. Und die blieben auch entspannt, wenn mal ein 
Teil bestellt werden musste und der Drescher dann ein paar 
Tage stand.“ Nach der Arbeit zum Essen eingeladen zu werden, 
Dankbarkeit und Lob für seinen Einsatz zu bekommen – das 
hat den jungen Landmaschinenmeister an den Kunden sehr 
begeistert. „Ein Farmer, dem ich seinen neuen LEXION gebracht 
und erklärt hab, hat wenige Tage später angerufen und gesagt, 
das ist die beste Maschine, die er je gekriegt hat. Das ist ein 
so schönes Feedback, da ist man doch gleich stolz auf seine 
Arbeit und das Unternehmen, das man da repräsentiert.“ Die 
Mentalität der Menschen hat dem 29-Jährigen die Arbeit leicht 
gemacht: „Ich hab da ohne zu zögern meine Handynummer 
rausgegeben, damit sie mich anrufen konnten, wann immer ein 
Problem auftrat. Auch die Erntecrew in der Werkstatt war über 
die Zeit sehr eng zusammengewachsen, das war eine super 

angenehme Stimmung.“ Schließlich verbrachte er sogar das 
Weihnachtsfest gemeinsam mit der Familie des ortsansässigen 
CLAAS Verkäufers: „Das war toll. Aber Weihnachten bei 38 °C, 
mit Bier und Barbecue, das ist schon speziell ...“

Schläge in Kleinstadtgröße
In dieser Region Australiens, erzählt Fabian Busch weiter, wer-
den hauptsächlich Raps und Gerste, daneben auch Weizen 
und Bohnen angebaut. Dabei wird der Raps oft nicht direkt 
geerntet, sondern etwa die Hälfte der Flächen zunächst aufs 
Schwad gelegt und später gedroschen. „Das kenn ich aber aus 
Dänemark“, erzählt er. Was ihn dagegen ziemlich überwältigte, 
waren die Flächenausdehnungen: „Ich hab mal eine Woche bei 
einem Farmer gewohnt, das war 700 km vom Händlerstandort 
entfernt, und dessen fünf (ältere) LEXION repariert. Bei dem 
hatte ein Schlag 1.600 ha. So was hab ich noch nie gesehen, da 
verfährt man sich beinahe auf dem Feld!“ Kein Wunder, würde 
man doch problemlos die eine oder andere deutsche Kleinstadt 
auf dieser Fläche unterbringen können.

Auch in Sachen Erträge konnte Busch einige Unterschiede fest-
stellen: „Der Farmer mit den großen Schlägen, der hat schon 
beinahe ein wüstenähnliches Klima, holt normalerweise zwi-
schen 1,6 und 2,5 t/ha Gerste vom Feld. Im vergleichsweise 
nassen Sommer 2022 hat er zwischen 2,5 und 3,5 t geerntet, 
das war schon richtig gut.“ Richtung Küste, in der Region um 
seinen Arbeitgeber, würde jedoch mehr geerntet. Und im Raps 
kämen durchaus auch 4,5 t vom Hektar, „da sind die Unter-
schiede gar nicht groß!“

Monate sollte er in Lake Bolac, 200 km entfernt von Melbour-
ne im Bundesstaat Victoria, zuhause sein. „Ich war bei einem 
Händler in der Werkstatt eingesetzt und von dort aus mit dem 
Kundendienstwagen unterwegs. Mitte November konnte ich 
dann fünf nagelneue LEXION 8700 in Empfang nehmen, ein-
satzfähig machen und rechtzeitig zur Ernte an die Käufer aus-
liefern.“ Das war ordentlich viel Arbeit: „Zu zweit haben wir je 
drei Tage gebraucht, um eine Maschine zu komplettieren und 
den Vorauslieferungscheck durchzuführen. Dann habe ich mir 
aber auch beim Kunden richtig Zeit fürs Erklären und Fragen 
beantworten genommen.“

Mit dem Kundendienstwagen durch Victoria 
Mit Beginn der Mähdruschzeit begleitete Fabian Busch die Ernte 
in den umliegenden Betrieben. Dabei erlebte er die australi-
schen Farmer auch während der hektischen Hochsaison als 
sehr entspannt: „Die haben sich gefreut, dass ich kam, um 
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Von Raupe und Rad

Die Gesamtkosten 
analysieren

Erntehelfervermittlung 
nach Neuseeland

In der nächsten Ausgabe erwarten Sie unter 
anderem folgende Themen: Mit der drehbaren Kabine des XERION TRAC VC ist 

der Fahrer bei Rückwärtsfahrt genauso komfortabel 
unterwegs wie vorwärts. Denn anders als bei einer Rück-
fahreinrichtung mit Drehsitz befinden sich sämtliche Be-
dienelemente immer in der gewohnten Position. Außerdem 
kann man auch bei Rückwärtsfahrt links/rechts lenken, 
den Fahrhebel vorwärts/rückwärts schalten und alle an-
dere Funktionen bedienen, ohne „umdenken“ zu müssen. 

Damit die Steuerung des Fahrzeugs weiß, in welcher Po-
sition sich die Kabine jeweils befindet, sind am Kopf des 
Hub- und Drehturms der Kabine zwei Näherungssenso-
ren montiert, die magnetisierbares Metall erkennen. Diese 
Sensoren drehen sich zusammen mit Kabine und Turm. 
Als Gegenpol befinden sich am nicht beweglichen, inne-
ren Turmelement zwei kleine, 10 mm große Metall-Pins. 
Erkennt Sensor 1, dass er sich im magnetischen Bereich 
des Pin 1 befindet, während Sensor 2 keinen Pin erkennt, 
so bedeutet dies „Kabinenposition Vorwärtsfahrt“. Umge-
kehrt wird die Position Rückwärtsfahrt dann erkannt, wenn 
Sensor 1 keinen Pin, aber Sensor 2 den Pin 2 detektiert. 

Hier berichtet TRENDS über scheinbar 
kleine Maschinendetails, die im  
praktischen Einsatz jedoch eine große 
positive Wirkung haben.

Genau hingeschaut

Aus Sicherheitsgründen erfassen die beiden Sensoren die 
Kabinenposition unabhängig voneinander und senden ihr 
Signal an ein elektronisches Steuergerät. Es prüft die bei-
den Signale auf logische Richtigkeit und gibt erst dann die 
Kabinenposition an die anderen Steuergeräte des XERION 
per CAN-Bus weiter, damit fahrtrichtungsabhängige Funk-
tionen (Lenken, Fahrhebel, Blinker, Licht usw.) eingestellt 
werden können.

Helmut Heppe | Produktmanager Traktoren 
„Die intelligente Steuerung der drehbaren Kabine ist nur eines 
von vielen Details, die den XERION so einzigartig machen.“

Sensor 2

Pin 2

Sensor 1 Pin 1

Den ganzen Oktober über 
herrschte unbeständiges 
Wetter mit vielen Nieder­
schlägen. Die haben sich 
anschließend ihren Weg 
durchs Land gesucht.

1.600 ha in einem Schlag –  
diese Größenverhältnisse 
imponierten Fabian Busch
sehr.

Reparatureinsätze während der 
Mähdruschsaison bestimmten 
Buschs Alltag. Die Kunden waren 
„immer freundlich und dankbar, 
dass ich da war“.

Land unter in Down Under
Tatsächlich war es aber das Wetter, was ihn am meisten über-
rascht hat während seines Aufenthaltes: „Den australischen 
Sommer stellt man sich ja eher heiß und trocken vor. Aber mit 
dem Sonnenbrand und T-Shirt-Wetter war das erstmal nix. Ab 
meiner zweiten Woche hat es immerzu geregnet.“

Und auch dabei machte der 5. Kontinent keine halben Sachen: 
„An eineinhalb Tagen kamen über 100 l herunter. Überall waren 
plötzlich Flüsse und Seen auf den Feldern, Straßen standen 
über 1 m unter Wasser und mussten gesperrt werden. Es gibt 
ja dort keine Entwässerungsgräben, das Wasser sucht sich also 
seinen Weg.“

Den kompletten Monat Oktober über hätte es jeden Tag ge-
regnet und sogar zweimal gehagelt, erzählt Fabian Busch, und 
klingt dabei immer noch erstaunt: „Und es waren auch immer 
nur so zwischen 8 und 10 °C.“ So etwas würde man wahr-
scheinlich auch in Schleswig-Holstein nur zögernd als frühsom-
merlich bezeichnen.

Ab November und für den Rest seines Aufenthalts bis Mitte 
Januar hätte sich das Wetter aber dann von seiner besten Sei-
te gezeigt. Zum Glück auch in der Zeit, die er nach dem Ende 
seines Arbeitseinsatzes für eine Rundreise mit seiner Freundin 
nutzen wollte. Dabei waren sie überrascht, wie abwechslungs-
reich Australien ist. „Man stellt es sich ja meistens als heiße, 
trockene Wüste vor. Aber wir haben alles gesehen: Weinan-
bau, Obstplantagen, Olivenhaine und Bananenplantagen, Zu-
ckerrohrfelder, Baumwollfelder, dazwischen Ackerfrüchte. Zwei 
Stunden weiter waren wir im Regenwald. Auch die Küste war 
total abwechslungsreich, mal felsig und wild, dann wieder feins-
te Sandstrände.“ 

Den Kopf voll mit guten Erinnerungen, richtet sich Fabian Busch 
nun wieder in seinem „richtigen“ Leben ein. Aber eins ist für ihn 
klar: „Wenn ich kann, mach ich es wieder!“

Christian Barkey von der Teamleitung Ernte freut sich über diese 
Begeisterung. Er sagt: „Uns ist das sehr wichtig, dass die Kol-
legen solche Gelegenheiten nutzen. Wir unterstützen das nach 
Kräften und versuchen auf alle Wünsche einzugehen.“

Christian Barkey | Teamleiter Ernte 
„Während eines Auslandsaufenthaltes wird der Blick der Service­
techniker geweitet. Davon profitieren am Ende auch unsere deut­
schen Kunden.“
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Uns ist es wichtig, dass der 
Bevölkerung gezeigt wird, 
wie die Lebensmittel vom 
Acker zum Teller kommen. 

Deshalb unterstützen wir als 
Unternehmen CLAAS das 
Forum Moderne Landwirtschaft.

Jeder Dritte hat noch nie mit 
einem Landwirt gesprochen
– wir ändern das.
Für mehr Akzeptanz und Wertschätzung unserer Branche.

moderne-landwirtschaft.de

Im Interesse der Lesbarkeit haben wir auf 
geschlechtsbezogene Formulierungen verzichtet.


